
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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D

34. Jahr.

Was werden die nächſten
Notverordnungen bringen?

Sparmaßnahmen im Beamtenrecht.

Die Arbeiten an den Reichsnotverordnun-
gen gehen innerhalb der Reſſorts der Miniſterien fort.
Zu den Fragen, die gemeinſam für ſämtliche Länder durch
Reichsgeſetz geregelt werden ſollen, dürfte auch die der
ſogenannten Großpenſionäre gehören, zu deren

Regelung das Reichsfinanzminiſterium bereits eine Vor
lage fertiggeſtellt hat. Es iſt anzunehmen, daß hierbei das
Penſionskürzungsgeſetz, das vom Reichstag
bisher noch nicht verabſchiedet worden iſt, durch Reichs
notverordnung in irgendeiner Form eine Erledigung
findet. Dieſes Geſetz wird, wie verlautet, alle Penſionen
kürzen, die den Betrag von 12 000 Markim Jahre
überſteigen Die darüber hinausgehenden Penſions
beträge ſollen ſo gekürzt werden, daß entſprechend der An
zahl der Jahre, die der Penſionsempfänger in der ſeiner
Penſion zugrunde liegenden Beſoldungsſtufe geſtanden

„hat, eine Kürzung von 10 bis 50 Prozent eintritt.
Jn der Notverordnung dürfte auch noch eine Reihe

anderer beamtenrechtlicher Fragen geregelt wer
den. Wie verlautet, handelt es ſich dabei u. a. um die
Herabſetzung der Höchſtpenſionsgrenze von 80
auf 75 Prozent und um die Erhöhung der Aufrük
kungsfriſten in die nächſte Gehaltsſtufe von zwei auf
drei Jahre. Gleichzeitig ſollen unter dieſe Beſtimmungen
auch die Beamten und Angeſtellten der öffentlichrechtlichen
Körperſchaften fallen. Uber die Frage der Verfaſ
ſungsrechtlichkeit der Penſionskürzungen ſind die
Auffaſſungen an den zuſtändigen Stellen noch geteilt. Es
ſcheint jedoch hierbei der Begriff der „angemeſſenen
Verſorgung“ eine Rolle zu ſpielen, wobei man ſich
auf ein Reichsgerichtsurteil vom 10. Juli 1931 ſowie auf
ein Urteil des Reichsfinanzhofes vom 25. März 1931 ftützt.
Die Notverordnung ſoll noch für Ende September
in Kraft treten.

Das preußiſche Kabinett ſteht vor dem end
gültigen Beſchluß über die Sparmaßnahmen. Es iſt ge
plant, diejenigen Maßnahmen, die allein auf Preußen
Bezug haben, unmittelbar nach der Verabſchiedung durch
das Kabinett zu veröffentlichen, jedoch wird eine Reihe
von Fragen, die im Zuſammenhang mit einer Notverord
nung des Reiches veröffentlicht werden ſollen, zunächſt
noch zurückgeſtellt werden. Es handelt ſich hier u. a. um
beamtenrechtliche Fragen und einige weitere
Punkte, die für alle deutſchen Länder Gültigkeit haben
werden.

Die Forderungen der Wirtſchaſtspartei.
Keine ſächſiſche Oppoſition mehr.

Auf der Tagung des Rerchsausſchuſſes der Wirt
ſchaftspartet wurde nach der Regelung der Parteiführer
fräge zur politiſchen Lage ein Entſchluß gefaßt, der die augen
blickliche Zurückſtellung partei politiſcher Forde-
rungen betont und die Bereitwilligkeit der Partei erklärt,
geeignete Beſtrebungen zu unterſtützen, um Ordnung in die
wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe in Reich, Län-
dern und Gemeinden zu bringen.

Zur überwindung der Kriſe
verlangt die Partei unbedingte Sicherung des Privateigen-
tums an Grund und Boden, Beſeitigung der Hauszinsſteuer
und der Wohnungszwangswirtſchaft, teilweiſe Umgeſtaltung

der Erwerbsloſen- und Kriſenunterſtützung in produktive Er
werbsloſenfürſorge und Abdroſſelung der Schwarzarbeit, Re

ſorm des politiſchen Lohn- und Schlichtungsweſens, UÜber-
führung der Betriebe der öffentlichen Hand in die Privat
wirtſchaft (mit Ausnahme der Gas Waſſer- und Elektrizitäts
wirtſchaft), progreſſive Stäffelung der Umſatzſteuer und Ein
führung einer Filialſteuer. Betont wird, daß auf der Sitzung

auch die ſächſiſchen Wahlkreiſe,
die bisher in der Oppoſition zur Parteileitung ſtanden, wieder
vertreten waren.

e 5 44 z 4 vForderungen der Sozialdemokraten.
Deutſch franzöſiſche Verſtändigung und Winterhilfe.

Die Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
dauerte bis in die ſpäten Abendſtunden Jn dem über die Be
ratungen ausgegebenen Bericht heißt es, die Fraktion habe mit
Befriedigung zur Kenntnis genommen, daß die Reichsregierung
zugeſagt habe, einige Härten der Notverordnung vom 5. Junt,
die von der Bevölkerung als beſonders drückend empfunden
worden ſeien, zu mildern.

Nach längerer Ausſprache nahm die Fraktion eine umfang
reiche Entſchließung an, in der es u. a. heißt: Die außerordent
liche Vertiefung der Kriſe der Weltwirtſchaft durch die Er
ſchütterung der Kreditorganiſationen und die dadurch herauf
beſchworenen Gefahren mächen die Aufrechterhaltung und Siche

rung der Lebenshaltung des deutſchen Volkes zur wichtigſten
Aufgabe der Politik. Das erfordert eine Führung der Außen
politik, die das Mißtrauen beſeitigt und eine vertrauensvolle
Zuſammenarbeit aller Völker ſchafft. Jm Zentrum dieſer Po
litik muß die deutſch- franzöſiſche Verſtändigung ſtehen, die auf
wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet angeſtrebt und zu einer
dauernden Zuſammenarbeit ausgeſtaltet werden muß. Eine
Außen und Wirtſchaftspolitik, deren Ziel vertrauensvolle Zu
ſammenarbeit mit den anderen Staaten iſt, iſt die Vorbedin
gung zur Wiederherſtellung des deutſchen Kredites.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion fordert die Er
richtung eines Amtes für Bankpolitkik, ferner die Errichtung
eines Kartellamtes und die Reform des Aktienrechtes.

Sie fordert die Verhinderung jeden weiteren Lohnabbaues.
Die Fraktion erwartet von der Reichsregierung, daß ſie endlich
die notwendigen Geſetzesmaßnahmen zur Durchführung der 40-
Stunden-Woche trifft.

Neben der bisherigen Geldunterſtützung muß eine zu
ſätzliche Naturalleiſtung von Kartoffeln und
Kohlen verlangt werden. Angeſichts der wachſenden Zahl
langfriſtiger Erwerbsloſer und des ſteigenden Elends breiter
Volksmaſſen iſt eine Winterhilfe unerläßlich.

Rückkehr der Nativnalſozialiſten
in den Reichstag.

Dr. Frick über Gegenwarts- und Zukunftsfragen.
Jn einer Verſammlung der NSDAP. in Hannover

ſprach Staatsminiſter a. D. Dr. Frick über politiſche Gegen
warts und Zukunftsfragen. Einleitend wandte er ſich
ſcharf gegen die Erfüllungspolitik und beſonders gegen das
Kabinett Brüning. Die Vertretung des deutſchen Volkes
in Genf ſei durch Dr. Curtius erfolgt, die jedes andere
Land mit der Forderung auf ſofortigen Rücktritt des Ka
binetts beantworten würde. Der Redner übte dann ſcharfe
Kritik an den Notverordnungen, die zur Unter
drückung der nationalen Oppoſition erlaſſen ſeien. Die
NSDAP. verlange Rücktritt des Geſamtkabinetts Brüning,
Auflöſung des Reichstages und des Preußiſchen Land
tages. Sie werde am 13. Oktober bei Wiederzuſammer
tritt des Reichstages wieder in den Reichstag einziehen,
e dem Kabinett Brüning ein baldmöglichſtes Ende zu

ereiten.

Landvolkpartei gegen Curtius.
ber die Sitzung der Deutſchen Landvolkpartei, unter

dem Vorſitz des Parteiführers von HauenſchildTſcheidt im
Reichstagsgebäude, wird bekannt: Es kam eine außerordentlich
ernſte Beurteilung der inneren wie der äußeren Lage des
deutſchen Volkes zum Ausdruck. Jm Hinblick auf die Vor
gänge in Genf iſt das Deutſche Landvolk der einmütigen An
ſicht, daß der gegenwärtige Außenminiſter Dr. Curtius nicht
länger Mitglied des Reichskabinetts bleiben dürfte.

Briand bei Curtius.
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſtattete naSchluß der Vollverſammlung e Völkerbundes 5 u

einen Beſuch ab. Wie verlautet, hat an der Unterredung der
in Genf eingetroffene Staatsſekretär von Bülow nicht teil
genommen. Die Unterredung hat in erſter Linie dem bevor
ſtehenden Berliner Beſuch der franzöſiſchen Miniſter gegolten.

Macdonald hat die Mehrheit.
Vertrauen für die Nativnalregierung.

Die Ausführungen Macdonalds wurden von zahlreichen
Zwiſchen rufen der Oppoſition unterbrochen, ſo daß der
Sprecher mehrmals um Ordnung erſuchen mußte.

Nach Mäcdonald erhob ſich Henderſon zu einem ſchar-
fen Angriff gegen die Nationalregierung. Sie verdiene weder
durch ihre Züuſammenſetzung, ſo erklärte er, noch durch die Art
und Weiſe ihres Zuſtandeskommens den Namen „national“.

Aufs ſchärfſte wandte ſich Henderſon gegen eine Kürzung
der ſozialen Ausgaben. Auf das Angebot des ſozialiſtiſchen
Kabinetts, Abſtriche in Höhe von 56 Millionen Pfund vorzu
nehmen, ſei ihnen von Macdonald und Snowden erklärt wor-
den, daß die Konſervativen und Liberalen weitere Einſparun-
gen von 25 bis 30 Millionen Pfund verlangten.

Der konſervative Churchill hielt Henderſon die Frage ent
gegen, warum die ſozialiſtiſche Regierung, wenn ſie die Finanz
kriſe bereits im Juli habe herannahen ſehen, keine Vorberei
tungen getroffen habe, um ihr zu begegnen. Außerdem habe

Henderſon als am Zuſtande
Mit 308 gegen 250 Stimmen ſprach das Unterhaus ſein

Vertrauen für die neue Regierung Macdongld aus.

Engliſche Gewerkſchaften für die Reviſion.
Der Gewerkſchaftskongreß in Briſtol nahm einſtimmig

eine Entſchließung an, die ſich mit der Not wendigkeit
der Reviſion des Verſailler Vertrages befaßte,Huld erklärte, daß die Auswirkungen des Verſailler Vertrage
die Beziehungen zwiſchen den Ländern Europas nicht verbeſſert
hätten. Dies könnte auch ſolange nicht eintreten, bis die an
deren Länder voll anerkannt hätten, daß Deutſchland
nicht die alleinige Schuld am Hriege aufgebürdet werden dürfe. Eine Abrüſtung ſei unmöglich,

Deutſchland mit Gewalt niedergehalten und geknebelt
werde.

Der Präſident des Kongreſſes bemerkte hierzu, daß dies
die einſtimmige Auffaſſung der Verſammlung ſei.

Großer Tag im engliſchen Parlament.
Das Sparprogramm der nationalen Regierung.

Das engliſche Parlament trat zu einer
Sonderſitzung zuſammen, die vielleicht eine der wichtigſten
ſeit dem Kriege iſt. Dem Unter und Oberhauſe würde
Kenntnis gegeben von dem Steuer und Spar
programm, das bekanntlich zum Sturz der Arbeiter
regierung und zur Bildung der neuen nationalen Konzen
trationsregierung geführt hat.

Macdonald gab zunächſt den Arbeitsplan des Parla
ments bekannt, und zwar, daß der Schatzkanzler am Donners
tag ſeinen Ergänzungshaushalt einbringen und am Freitag
die zweite Leſung der Sparvorlagen beginnen würde. Über-
gehend auf die Ereigniſſe der letzten Woche erklärte Macdonald,
daß er am 8. Auguſt in Schottland eine Mitteilung der Bank
von England erhalten habe, in der auf die drohende

Gefahr des ſtändigen Goldabfluſſes
M erene und darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß mög
icherweiſe mit einer ernſten ehe zu rechnen ſei.

Zwiſchen dem 13. und 30. Juli habe die Bank von England
etwa 680 Millionen Mark Gold verloren unddie vorübergehenden Kredite, die zum Ausgleich der Ab
flüſſe aufgenommen worden ſeien, ſeien in der dritten Auguſt
woche endgültig aufgebraucht geweſen.

Aus dieſem Gründe habe ſich die Aufnahme einer
neuen Anleihe als notwendig erwieſen, um den Sterling
auf der Goldbaſis zu halten. Mit der alten ſozialiſtiſchen Re
bung h habe er zu keiner Einigung kommen können und des
halb habe er den Auftrag des Königs zur Bildung einer neuen
Regierung angenommen. Macdonald erklärte weiter, daß dev
geſamte Fragenkomplex, d. h.

die Kriegsſchulden und die Reparationen,
einer neuen Prüfung unterzogen werden müßten, ſobald die
gegenwärtige Kriſe vorüber ſei.

Der Kampf gegen die Wirtſchaſtsnot.
Macdonald über die Kriſe.

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte der engliſche
Miniſterpräſident Macdonald-

Die Möglichkeit einer erhöhten Arbeitsloſigkeit im Winter
gleichzeitig mit einem beträchtlichen Haushaltsfehlbetrag
ſchwäche die Geſamtlage Englands.

Wenn England eine Anleihe haben wolle, ſo müſſe es ſeinen
Haushalt ausgleichen und die Finanzierung der Erwerbsloſen
auf eine geſunde Grundlage ſtellen.

Wenn man vor einigen Wochen gemeint hätte, daß Eng
land keine Anleihe brauche, ſo hätte die Kriſe England das
Genick gebrochen.

Macdonald wandte ſich dann kurz den Sparvorſchlägem
der Regierung zu. Er ſagte zunächſt, daß er ſelbſt ſeine Ge
haltskürzung um 20000 Mark im Jahre lieber hinnehme, als
zuzuſehen, wie die engliſche Währung zuſammenbreche. Es
handele ſich nicht um ein Fehlen von nationalen Hilfsmitteln,
ſondern um einen unmittelbaren Mangel an Vertrauen.

Der Miniſterpräſident ſchloß ſeine Rede mit dem Erſuchen
an das Haus, die Bemühungen der Regierung zu unterſtützen.,

Es ſei die Pflicht des Kabinetts, auf ſeinem Poſten auszu
harren und es ſei die Pflicht des Hauſes, es dort zu halten, bis
die Kriſe vorüber ſei.

Die Staatspartei beim Kanzler.
Reichskanzler Brüning empfing die Vertreter der Staats

partei, die Abgeordneten Dr. Weber und Schneider-Berlin, zu
einer längeren Beſprechung. Der von der Staatspartei be
ſonders vertretenen Frage der Anſiedlung von Erwerbsloſen
brachte der Reichskanzler wärmſte Sympathie entgegen, ſo daß
zu hoffen iſt, daß die dieſem Problem noch entgegenſtehenden
Schwierigkeiten in Kürze beſeitigt werden dürften

Ver franzöſſſcheruſſiſche Vichtangriffspakt.

Große Schwierigkeiten bei den Verhandlungen.
Die franzöſiſche Regierung ſoll der Räteregierung noch

einmal ausdrücklich erklärt haben, daß der Abſchluß des ge
planten Nichtangriffspaktes nur dann möglich ſei, wenn ein
gleiches Abkommen auch zwiſchen Moskau und Warſchau ge
troffen werde.



Wieder Vergrößerung der Votendeckung.
Verringerter Notenumlauf. Erhöhte Goldbeſtände.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. Septem

ber 1931 hat ſich in der verfloſſenen Bankwoche die ge
ſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und
Schecks, Lombards und Effekten um 170,2
Millionen auſ 3279,8 Millionen Mark verringert.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 101,4 Millionen Mark in die
Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 91,8 Millionen auf
4292,1 Millionen Mark, derjenige an Rentenbankſcheinen
um 9,6 Millionen auf 410,4 Milltonen Mark verrin-
gert. Die fremden Gelder zeigen mit 4341 Millionen
Mark eine Abnahme um 74,5 Millionen Mark.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um 48,6 Millionen auf 1771 Millio
nen Mark erhöht. Jm einzelnen haben die Goldbeſtände
um 4,4 Millionen auf 1370,5 Millionen Mark und die
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 44,2 Millionen
auf 400,4 Millionen Mark zugenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold und deckungs
fähige Deviſen bekrägt 41,3 Prozent gegen 39,3 Prozent
in der Vorwoche.

Der teure Völkerbundratsſitz.
Guatemalga kann ihn nicht mehr bezahlen.

Die Vollverſammlung des Völkerbundes ſetzte
die Generalausſprache fort. In den Kreiſen des Präſi
diums zeigt ſich das Beſtreben, die diesjährige Vollver
ſammlung im Hinblick auf die Weltkriſe ſo kurz wie
möglich zu halten und die Tagung bereits bis zum
26. Septeinber zum Abſchluß zu bringen. Entgegen den
Gepflogenheiten beginnt bereits am dritten Tag die Arbeit
der Ausſchüſſe.

Die Regierung von Gugatem ala hat dem General
ſekretär des Völkerbundes mitgeteilt, daß ſie auf ihren
Ratsſitz aus finanziellen Gründen verzich
ten müſſe. Guatemala war im vorigen Jahr in den
Völkerbundrat gewählt worden und hälte ſatzungsgemäß
noch zwei Jahre dieſen Sitz innegehabt. Jedoch bedeutet
der Austritt Guatemalas aus dem Völkerbundrat nicht
gleichfalls einen Austritt aus dem Völkerbund. Man
nimmt nunmehr an, daß anſtatt Guatemala Meriko in
den Völkerbundrat gewählt wird, falls die Ratifizierung
durch die betreffenden Organe rechtzeitig bis zu der am
nächſten Montag ſtattfindenden Neuwahl des Rates er
folgt.

Für Stillſtand der Rüſtungen.
Der italieniſche Außenminiſter Gran di hat in einer

großen politiſchen Rede vor der Vollverſammlung des
Völkerbundes im Auftrage der italieniſchen Regierung
folgenden Vorſchlag an ſämtliche Mächte gerichtet:

Die italieniſche Regierung ſchlägt vor, daß man be
reits jetzt und unverzüglich einen wirkſamen und wahr
haften Stillſtand der Rüſtungen wenigſtens während
der Dauer der Abrüſtungskonferenz beſchließt. Die
Mächte müſſen gegenwärtig die Frage prüfen, ob nicht
während des Zeitraumes der Vorbereitung der Ab
rüſtungskonferenz diejenigen Staaten, die ſich endgültig
verpflichtet haben, an der Konferenz teilzunehmen, bereits
vorbereitende Maßnahmen ergreiſen können.

Der Völkerbundrat hat ſeinerſeits den Vorſchlag ge
macht, vor der Abrüſtungskonferenz eine vorbereitende
Fül lungnahme zwiſchen den Regierungen herbeizuführen.
Jin Geiſte dieſer Empfehlungen ſcheint es daher erforder
lich zu ſein, ſofortige und praktiſche Maß
nahmen zu ergreifen. Ein entſcheidendes allgemeines
Abkommen zwiſchen den Staaten in dem Sinne, daß die
Staaten darin einwilligen, die Durchführung ihrer neuen
Rüſtungsprogramme zeitweilig während der Dauer
der Abrüſtungskonferenz einzuſtellen, würde den Völkern
ein erſtes Beiſpiel des guten Willen s der Re
gierungen zeigen und würde andererſeits für die Ab
rüſtungskonferenz eine ehrliche und vertrauensvolle poli
tiſche ſowie pſychologiſche Atmoſphäre ſchaffen, die mehr
als jede grundſätzliche Erklärung zu dem Erfolg der Ab
rüſtungskonferenz beitragen wird.

Die Reparationsfrage.
Grandi ging ſodann auf die Reparationsfragexin und führte hiervet folgendes aus: Zurzeit iſt noch nicht

überſehen, wann die e Werantett beginnen werden, je
och iſt erſichtlich, daß die Möglichkeit einer

neuen Prüfung der Reparationsfrage
im weſentlichen von den Erfahrungen der nächſten Monate
über die Dürchführung des oovere Planes abhängt.
Die italieniſche Regierung en bereits ihren ehrlichen, auf
richtigen Wunſch ausgeſprochen, daß eine gerechte Regelung
der internationalen Schulden und Reparationen in einer für
l Staaten vorteilhaften Weiſe vorgenommen würde. Der
ölkerbund kann jedoch die e e We Aufgabe weſentlich

i eine verſtärkte Tätigkett auf dem Gebiet des moraliſchen
usgleichs in Europa und in der ganzen Welt erleichtern.

Der deutſche Rüſtungsſtand
Die Note in Genf überreicht.

Reichsaußenminiſter Curtius hat in Genf an den
Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, ein
Schreiben gerichtet, in dem er Angaben über den deutſchen
Rüſtungsſtand überſendet.

Der Rüſtungsſtand Deutſchlands ſei durch die im Ver
ſailler Vertrag enthaltenen Abrüſtungsbeſtimmungen bereits
bis in alle Einzelheiten en und bekannt, teilweiſe bleiben
die Rüſtungen ſogar erheblich hinter dem durch die Rüſtungs
ne des Verſailler Vertrages feſtgelegten Stand

rück
So beſitzt z. B. die deutſche Marine gegenwärtig nur vier

im Dienſt ſtehende Linienſchiffe, während ſie ſechs Linienſchiffe
im Dienſt und zwei Linienſchiffe in Reſerve, alſo den doppelten
Beſtand, zu haben berechtigt iſt.

Die deutſche Note umfaßt die vom Abrüſtungsausſchuß
ausgearbeiteten Kberſichten über die Rüſtungsziffern. Die
Reichswehr umfaßt 100500 Mann und 41500 Offiziere, die
deutſche Flotte 15 000 Mann und 1500 Offiziere, die deutſche
Flotte beſitzt eine n von 125 000 Tonnen, von
denen die vier fertigen Lintenſchiffe 23 bis 26 Jahre alt ſind.
Die überſichten über die militäriſch organiſierten Verbände, die
Luftſtreitkräfte ſind immer wieder, wie übrigens der größte
Teil der Rubriken, mit dem Wort „keine“ ausgefüllt.

Das Rüſtungsfeierjſahr.
Die Hintergründe des italieniſchen Vorſchlages.

Der vom ftakteniſchen Außenminiſter Grandi in ſeiner
großen Rede in Genf vorgebrachte Vorſchlag, die weiteren
Rüſtungen bis zum Abſchluß der Abrüſtungskonferenz
auszuſetzen, iſt bereits Gegenſtand verſchiedener vertrau-
licher Beſprechungen im Völkerbund. Es handelt ſich, wie
hervorgehoben wird, zunächſt nur um eine allgemeine
Anvregung, nicht um einen konkreten Vorſchlag
auf Abſchluß eines dahingehenden Abkommens Man
nimmt aber allgemein an, daß die italieniſche Abordnung
im Abrüſtungsausſchuß der Völkerbundverſammlung die
vorgebrachte Anregung in der Form eines praktiſchen
Vorſchlages einbringen wird. Jn Frage käme ſodann die
Erörterung eines während der Vollverſammlung abzu
ſchließenden Abkommens, in dem die Mächte ſich ver-
pflichteten, während der Dauer der Abrüſtungs-
konferenz keine weiteren Rüſtungen vorzunehmen, oder
lediglich eine allgemeine Empfehlung der Völkerbund-
verſammlung an ſämtliche Mächte, einen zeitweiligen
Stillſtand in den weiteren Rüſtungen eintreten zu laſſen.

Uber die Hintergründe des italieniſchen Vor
ſchlages liegen zunächſt nur Vermutungen vor. Jedoch
verlautet, daß der italieniſche Vorſchlag nicht ohne Uber
einſtimmung mit der amerikaniſchen Regierung er
folgt iſt. Der italieniſche Vorſchlag hat, wie zu erwarten
war, eine geteilte Aufnahme geſunden und wird zweifel
los im Falle eines praktiſchen Antrags auf ſtarken Wider
ſtand der franzöſiſchen Staatengruppe ſtoßen. All
gemein kommt die Erwartung zum Ausdruck, daß die
deutſche Abordnung den italieniſchen Vorſchlag, der
vollſtändig in der Linie der deutſchen Abrüſtungspolitik
liegt, unverzüglich aufnehmen und die italieniſche Jni
tiative unterſtützen wird. Es iſt daher zu erwarten, daß
Neichsaußenminiſter Dr. Curtius in ſeiner Rede vor der
Vollverſammlung für den italieniſchen Vorſchlag ein
treten wird. Ein Stillſtand in den Rüſtungen bis zum
Abſchluß der Abrüſtungskonferenz, die nach den bisheri
gen Plänen kaum vor Ende des Jahres 1932 be
endet würde, würde ſofort praktiſch zu einer weſentlichen
Entlaſtung der Militärausgaben aller Staa
ten führen und auf der anderen Seite zu einer Feſtlegung
der Staaten auf die Abrüſtungsverpflichtungen. Jn den
weiteren Verhandlungen des Völkerbundes in der Ab
rüſtungsfrage wird jedenfalls nun der italieniſche Vor
ſchlag einen breiten Raum einnehmen.

De rJm Zeichen der „Abrüſtung“.
Ende des Baufeierjahres für Schlachtſchiffe.

Das franzöſiſche 23 000-Tonnen-Schlacht-
ſſchiff, deſſen Bau das franzöſiſche Parlament im Juni
wegen Fehlens techniſcher Einzelheiten die Zuſtimmung
verſagt haätte, ſoll, wie der Marinekorreſpondent des
„Daily Telegraph“ aus guter Quelle erfährt, auf die
Tagesordnung der nächſten Kammerſitzung geſetzt werden.
Es ſei klar, ſo erklärt der Korreſpondent, daß die Mehr
heit der Kammer die baldige Aufſtapellegung
des Schlachtſchiffes wünſche und in dieſem Sinne ſtimmen
werde. Wenn die Kredite für dieſes Schiff bewilligt wür-
den, ſo bedeute das das Ende des Baufeierjahres für
Schlachtſchiffe, da ſeit der Jnangriffnahme der eng-
liſchen Schiffe „Rodney“ und „Nelſon“ im Jahre 1922 kein
derartiges Schiff mehr auf Stapel gelegt worden ſei. Der
Korreſpondent fügt hinzu, daß durch den Bau eines
Schweſterſchiffes der Deutſchland ſich die Gründe
für die Aufſtapellegung des franzöſiſchen Schifſes verſtärkt
hätten.

Der engliſche Korreſpondent vergißt aber zu ſagen,daß Deutſchland innerhalb der vom Verſailler Vertrag
gezogenen Grenzen nicht nur zwei Panzerſchiffe auf
Stapel haben dürfte, ſondern bereits ſämtliche ſechs
Panzerſchiffe, die ihm im Verſailler Vertrag zum Erſatz
der veralteten Linienſchiffe zugeſtanden worden ſind, be
reits fertiggeſtellt haben dürſte. Nichtsdeſtoweniger hat ſich
Deutſchland bisher mit der Fertigſtellung eines ein
zigen Schiffes begnügt, das überdies nur 10 000 Tonnen
groß iſt. Das im Jahre 1924 beſchloſſene franzöſiſche
Marinebauprogramm ſieht dagegen den Bau von jähr
lich 50 000 Tonnen neuer Schiffe vor. Wenn man
bedenkt, daß die geſamte deutſche Flotte eine Tonnage von
nur 125 000 Tonnen hat, ſo ergibt ſich daraus, daß Frank
reich innerhalb von drei Jahren ſoviel Tonnage auf
Stapel legen kann, die der jetzigen Größe der geſamten
deutſchen Flotte entſpricht. Die Haltloſigkeit des fran
zöſiſchen Standpunktes kann durch nichts ſchlagender be
wieſen werden als durch ſolche Ziffern.
Die ſowjetruſſiſchen Flottenübungen im Baltiſchen Meer.

Die ſowjetruſſiſche baltiſche Flotte unter Führung des
Oberbeſehlshabers Orlow hat ihre Übungen im Baltiſchen
Meer beendet und iſt nach Kronſtadt zurückgekehrt. An den
bungen haben nicht nur Linienſchiffe und andere
Kriegsfahrzeuge, ſondern auch U-Boote und die Luft
flotte teilgenommen. Orlow erklärte in einer Unter
redung, daß die Manöver den Zweck gehabt hätten, feſt
zuſtellen, inwieweit Kronſtadt von einem feindlichen An
griff aus der Luft und vom Waſſer her geſchützt iſt.

Der erſte Prozeß in Sachen „Stinnes
Arteil“.

Rechtsanwalt Glade gegen Stinnes.
Vor der 18. Zivilkammer des Landgerichts Il in Berlin

ſollte der erſte Zivilprozeß, der ſich aus dem Komplex „Stinnes
Urteil“ ergeben hat, zur Verhandlung kommen er Rechts
anwalt Glade klagt gegen Stinnes und gegen den
Rechtsanwalt Sam wer eine Reſtſumme von 16000 Mark
die ihm Stinnes noch ſchulden ſoll, ein. Die aritt gründet
ſich auf die Behauptung Glades, daß er durch juriſtiſche Mitarbeit im Stinnes- Prozeß die Verteidigung des Angeklagten
Stinnes unterſtützt habe.

Die Beklagten erhoben die Einrede der Unzuſtändigkeit
des Berliner Gerichtes und erklärten, es ſei für den in
Mülheim an der Ruhr wohnenden Beklagten Hugo Stinnes
das en Duisburg und für den Rechtsanwalt Samwer
das Hamburger Gericht zuſtandig. Nach knapp einſtündiger
Verhandlung, in der es zu lebhaften Auseinanderſetzungen

wiſchen den beiderſeitigen Rechtsbeiſtänden kam, verkündete
za Gericht den Beſchluß, daß die Klage gegen Stinnes an
das Landgericht Dutsburg und die Klage gegen Rechtsanwalt
Samwer an das zuſtändige Landgericht in Hamburg zu über
weiſen ſei.

„Nautilus“ ſtark beſchädigt
Jn Adventbay auf Spitzbergen angekommen.

Wie aus Adventbay (Spitzbergen) gemeldet wird, iſt „Nau
tilus“ dort angekommen. An Bord iſt alles wohl, bis auf den
Maſchiniſten, der erkrankt iſt.

Das UBoot ſelber macht einen kläglichen Eindruck. Es
kam mit ſchwerer Schlagſeite an und iſt an verſchiedenen
Stellen leck.

Wie lange das UBoot in Adventbay liegen bleiben wird,
ſteht noch nicht feſt. Es dürfte aber in wenigen Tagen ſüd
wärts gehen. Man wartet erſt einmal gutes Wetter und eine
Beſſerung im Befinden der Mannſchaft ab. Ob das U-Boot
imſtande ſein wird, die Rückfahrt nach Amerika anzutreten,
dürfte bei dieſer Jahreszeit, wie Sachverſtändige erklären
zweifelhaft ſein.

600 Mark für einen Pfennig.
Die glückliche Verliererin.

Glück im Unglück hatte eine in ſehr beſcheidenen Ver
hältniſſen lebende Rentenempfängerin, die ihre verlorene
Handtaſche auf einem Berliner Fundbureau abholen
wollte. Außer der Brille und dem Bild ihres verſtorbenen
Mannes verbarg die Taſche noch einen Pfennig. Aber
dieſer Pfennig hatte es in ſich. Denn es handelt ſich, wie
der Beamte des Fundbureaus feſtſtellen konnte, um ein
altes franzöſiſches Geldſtück, für das etwa 600 Mark ge
zahlt werden. Die alte Frau war über dieſe Mitteilung
ſehr erfreut und iſt durch ihre verlorene Taſche in den Beſitz
einer größeren Geldſumme gekommen.

Ein deutſcher Profeſſor im Elſaß verhaftel
Das Auswärtige Amt um die Freilaſſung

bemüht.
Der Profeſſor der Theologie Schmidlin von der

Univerſität Münſter iſt in Niederhagental im Elſaß ver
häftet worden. Schmidlin war aus der Schweiz ge
kömmen, um ſeinen Bruder, der in Niederhagental Prieſter
iſt, zu beſuchen. Der Profeſſor, der 1876 in Landau im
Elſaß geboren iſt und ſeit längerer Zeit in Weſtfalen
wohnt, war in den elſäſſiſchen Autonomiſtenprozeß ver
wickelt und würde am 12. Juni 1928 in Abweſenheit zu
10 Jahren Gefängnis und 20 Jahren Aufenthaltsverbot
verurteilt. Das Auswärtige Amt hat die notwendigen
wirt getan, um die Freilaſſung Schmidlins zu er
wirken.

Werbung für die Fremdenlegion.
Zwei Franzoſen auf vier Jahre ins Zuchthaus geſchickt
Vor dem Lüneburger Gericht hatten ſich zwei Fran

zoſen zu verantworten, die einen Tiſchlergeſellen, nachdem ſie
ihn mit einer narkotiſierten Zigarette eingeſchläfert hatten, in
einem Auto entführten. Das Gericht ſtellte einwandfrei feſt.
daß die Franzoſen den Tiſchlergeſellen in die Fremdenlegion
verſchleppen wollten und verurteilte ſie zu je vier Jahren
Zucht haus und 1500 Mark Geldſtrafe

Preis verteilung
an die Sieger des Deutſchlandfluges.

Eine Tiſchrede des Reichsverkehrsminiſters.
In den Räumen des Nroklubs in Berlin fand die

Verteilung der den Siegern des Deutſchlandfluges zu
erkannten Preiſe ſtatt. Außer den zahlreich erſchienenen
Fliegern und Fliegerinnen, die am Wettbewerb teilge
nommen hatten, war eine große Anzahl von Perſönlich
keiten, die beruflich der Fliegerei naheſtehen, anweſend.
Lebhaft begrüßt wurde die engliſche Fliegerin Am y
John ſon, die wenige Stunden vorher auf der Rück
kehr von ihrem Langſtreckenfluge England Japan in
Berlin eingetroffen war.

Bemerkenswert waren einige Ausführungen aus
der Tiſchrede des Reichsverkehrsminiſters von
Gusrard. Er ſtellte feſt, daß Deutſchland im Flug
ſport in den letzten Jahren zurückgeblieben ſei und ſich
ſehr heranhalten müſſe, wenn es weiter erfolgreich kon
kurrieren wolle. Er erklärte ſich bereit, für die Durch
führung des nächſtjährigen Europafluges ſich mit den not
wendigen Mitteln einzuſetzen, was mit Begeiſterung zur
Kenntnis genommen wurde.

Spiel und Sport
Sp. Leinberger ſcheint für Fürth verloren zu ſein, der inter

nationale Mittelläufer dürfte in Kürze beim Berliner SV. 9
oder bei Hertha BSC. auftauchen. Der Fürther ſoll en Berlin
zwei Kreisligavereine trainieren. Außerdem ſpricht man da
e der Hamburger Sommer demnächſt für Hertha BSC.,

ielt.
Sp. Ein Sechsſtädtekegeln wurde auf. Helgoland ausgetragenhen ſiegte e on n Barmbec uhlen
horſt, Bremen un elgoland. eſter EinzelkHannoveraner Kurt vor e e er e

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Dlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung zu Annaburg
am Montag, den 14. September 1931, abends 7 Ahr,
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung:
1. Kenntnisnahme von

4a) Kaſſenreviſtonsprotokollen,
b) einer Verfügung des Landrats betr. Nichtbeſtätigung

von Schöffen,
Zinserhöhungen.

Erlaß einer Satzung für die freiwillige Feuerwehr.
Erhebung von Berufsſchulbeiträgen,
Brückenbau und Bewilligung der Mittel
Errichtung einer Polizeiexekutiobeamtenſtelle.
Genehmigung zu einem Bauvorhaben,

Annaburg, den 9. September 1931,
Der Gemeinde-Vorſteher.

Antlicher Teil,

S e

e

Lokales und Provinzielles.
Falkenberg, 9. September. Heute vormittag gegen

1030 Ahr ſtürzte ſich die Ehefrau Meſg Lehmann aus einem
Fenſter ihrer im erſten Stock des Hauſes Bismarckſtraße 11
gelegenen Wohnung auf die Straße. Verſchiedene Leute
hörten, wie die Frau, auf dem Fenſterſims ſtehend, ausrief:
„Jch halte das nicht mehr aus!“, und ſahen, wie ſie ſich in
die Tiefe ſtürzte. Jahrelange Krankheit hat anſcheinend den

Entſchluß zu der unglückſeligen Tat reifen laſſen. Die Be
dauernswerte erlitt innere Verletzungen ſo ſchwerer Natur,

daß ſie, nachdem ihr zwei Aerzte und Saniläter Hilfe ge
ln hatten, nach Halle ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Beyern (Kr. Torgau). Da in letzter Zeit verſchiedent
lich Gänſe überfahren wurden, macht die Orlsbehörde darauf
aufmerkſam, daß Gänſe und anderes Federvieh nicht ohne
Aufſicht auf die Dorſſtraße gelaſſen werden dürfen. Bei
eintretenden Schäden ſind die Beſitzer des Federviehs haftbar.

Wittenberg, 8. September. (Tödlicher Anglücksfall.)
Geſtern vormittag gegen 11,10 Uhr wurde auf dem hieſigen
Bahnhof der Rangierer Alfred Wuſt, geboren am 28 3.
1899 in Zerbſt, wohnhaft in Wittenberg, Wichernſtraße 8,
beim Abſtoßen eines Packwagen von der Rangierfahrt um
geriſſen und getötet. Wuſt hatte das Signal zum Abſtoßen
gegeben, während er ſich noch im Gleiſe befand. Beim
Heraustreten muß er ausgerutſcht oder im Gleiſe hängen
geblieben ſein. Er wurde überfahren und in Stücke zerriſſen
Der Verunglückte hinterläßt vier unmündige Kinder, während
die Ehefrau krank im PaulGerhardt-Suiſt liegt,

Liebenwerda. (Kreisjugendtreffen des Bundes Königin
Luiſe Am Sonntag ſah Bad Liebenwerda faſt 300
Kameradinnen und Jungmädchen des Bundes „Königin

Luiſe in ihren Mauern, die aus den Ortsgruppen des
Kreiſes, aus Herzberg und aus Annaburg zuſammenge
kommen waren, ihr diesjähriges Kreisjugendtreffen feſtlich zu
begehen. Zu früher Morgenſtunde ſchon fülten die blauen
Kleider die ſchöne alte Kirche, in der der Feſttag begann
mit einer ſchlichten, tiefergreifenden Heldenehrung. Jn dem
folgenden Feſtgottesdienſt legte Superintendent Dr. Mühlmann
ſeiner Predigt die Worte Jeſu zugrunde: „IJch bin nicht ge
kommen, daß ich mir dienen laſſe, ſondern daß ich diene.
Worte, deren tiefer Sinn ſo ganz zuſammenklingt mit dem

ſchlichten Leitwort des Bundes „ich dien“. Der friſche
Geſang der Jugendlichen, Sprechchor, Orgelſpiel und Einzel
geſang halfen die tiefinnerliche Feierſtunde zu geſtalten
Dann ging es in geſchloſſenem Zug zum Schützenhaus.
Voran wehten die blauen Wimpel der Jungluiſen. Hatte

fich leider die Sonne verſag! und wehrte die Näſſe den Zu
tritt zu der beflaggten Feſtwieſe, die die Jugend zu locken
ſchien zu frohem Tanz und Spiel, ſo trugen die Kame-
radinnen Frohſinn und Herzensſonnenſchein hinein in den
Feſtſaal. Nach den warmen Begrüßungsworten der Orts
gruppenführerin ſprach die Gauführerin zu den Kameradinnen
und mahnte ſie Heldinnen zu werden, Heldinnen des All
tags und der Treue. Danach weihte ſie in ſchlichter Feier
zwei neue Jugendwimpel und gab ihnen als Geleitwort die
alten Kampfverſe mit:

„Seht an die Fahne weht!
Heil dem, der zu ihr ſteht!
Es helfe uns der liebe Gott
zum Sieg aus aller Not!“

Nach gemeinſamer Mittagstafel bot die Jugend, in fröhlichem
Wettſtreit der einzelnen Orksgruppen, in bunter Folge Lieder,
Spiele und Tänze. Auch die Kornblümchengruppe aus
Bad Liebenwerda brachte Sing und Tanzſpiele, die alle
Herzen erfreuten. Und wieder war's die leſe Fröhlichkeit
der Jugend, die der Tagung neben allem Ernſt ihr beſon
deres Gepräge gab. Die tjefe Liebe zum Mutterland aber
klang ſo recht aus dem Liede, mit dem die Kameradinnen
ihr Kreistreffen beſchloſſen: „Kein ſchöner Land in dieſer
Zeit, als wie das unſere weit Und breit Alle ſpürten
die Kameradſchaft, die die blauen Frauen verbindet Nach
kurzen Dankesworten der Antergauführerin an alle, die
halfen die ſchöne Tagung zu geſtalten, zogen die Teilnehme
rinnen unter freundlicher Führung einiger Kameraden von
Jungſtahlhelm in die Stadt, um ſich an ihren Schönheiten
zu erfreuen. Oben auf dem Lubwartturm ſtanden ſie und
ſchauten weit ins Land in dies Land, das ihnen Heimat,
Mutterland iſt.

Deſſau. (Hohe Zuchthausſtrafen im Gröbziger Eifer
ſuchtsprozeß Bor dem Anhaltiſchen Schwurgericht wurde
am Mittwoch über die Bluttat verhandelt, der am Pfingſt
ſonntag dieſes Jahres der Arbeiter Hans Belger aus Gröbzig
zum Opfer fiel Belger kam an jenem Abend vom Beſuch
des Zirkus Sarraſanit aus Köthen und wurde im Hausflur
von ſeinem Neffen dem vorbeſtraften 27jährigen Arbeitsloſen
Friedrich Belger ſowie dem 34 Jahre alten, aus Kaiſers
lautern gebürtigen Klempner Bang überfallen. Die beiden
ſtreckten ihn mit Beilhieben nieder, ſodaß er ſeinen Ver
letzungen ſofort erlagg. Dem Neffen wurden intime Be
ziehungen zu ſeiner 37jährigen Tante Berta Belger nachge
ſagt, die ſich wegen Mordes mit zu verantworten hatte.
Die drei beſchuldigten ſich gegenſeitig Das Schwurgericht
verurteilte Friedrich Belger zu 12 Jahren Zuchthaus, Bang
zu 15 Jahren und die Frau zu 10 Jahren Zuchthaus

Deetz, 7. September. (Der Tod auf den Schienen
Sonntagmorgen wurde auf den Schienen zwiſchen Bahnhof
Deetz und Wärterhaus Nr. 72 eine weibliche Leiche ge
funden Der Kopf war bis zur Unkenntlſchkeit verſtümmelt,
Wie bekannt wird handelt es ſich um das Dienſtmädchen
Frieda Weber aus Badewiz. Das Motiv zu der Tat iſt
unbekannt.

Jn Niederndodeleben bei Magdeburg war auf einem
Getreideſpeicher bei dem Landwirt Beck eine Leiche gefunden
worden, der die Hände auf dem Rücken gefeſſelt waren.
Jetzt iſt feſtgeſtellt, daß es ſich um einen Melker Marquard
aus Duisburg handelt, der von dem inzwiſchen geflüchteten
Melker Schlickau ermordet worden iſt.

Fichtenberg. (Kindesmord) Der Leichnam eines
wenige Tage alten Kindes wurde in einem Garten ver
graben aufgefunden Es ſoll gelebt haben und gewaltſam
getötet worden ſein. Die Mutter, die Frau des Korbmachers
Otto Zeidler, wurde verhaftet und ins Gefängnis nach
Elſterwerda gebracht.

Bautzen. Auf der Straße Bautzen Muskau wurden
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Hausfrauen, Kinder

Schkeuditz, 7. Sepfember. (Tod durch unreifes Obſt
Nach dem Genuß unreifen Obſtes iſt die 31 jährige Ehefrau
Emma B. geſtorben. Die Familie wurde im vergangenen
Jahr ſchon von ſchwerem Leid betroffen, als bei dem großen
Verkehrsünfall in der Leipziger Straße am 5, September
das Töchterchen der Familie den Tod fand. Genau ein
Jahr darauf vereinigte nun der Tod Mutter und Tochter
wieder.

Berlin. (Poſtbeamter unterſchlägt 50 000 Mark). Die
Kriminalpolizei iſt großen Veruntreuungen auf die Spur
gekommen, die ſich der 38 Jahre alte Poſtbeamte Richard
Hennig aus der Berliner Straße 107 in Niederſchönhauſen
hat zuſchulden kommen laſſen. Die Antecſchlagungen belaufen
ſich mindeſtens auf 50 000 Mark. Hennig wurde verhaftet;
zugleich mit ihm auch ſeine Frau, die von den Veruntreuungen
ihres Mannes gewußt hat.

Jn Allenſtein (Oſtpreußen) wurde in der Kinder
vorſtellung eines Zirkus ein Elefant wild und brach in eine
Loge ein. Bis die Wärter das Tier wieder in ihre Ge
walt bekamen, zerſtampfte es ſämtliche Logenſitze. Die Zu
ſchauer flüchteten entſetzt, im Gedränge gab es mehrere Verletzte.

Um dem engliſchen Volk, das von ſeiner Regierung
zur ſtrengſten Sparſamkeit aufgefordert wird, mit guten Bei
ſpiel voranzugehen, hat der König von England bis auf
weiteres auf 50 000 Pfund (mehr als eine Million Mark)
von ſeiner Zivilliſte verzichtet Auch der Thronfolger, der
Prinz von Wales, hat von ſeinem Jahreseinkommen
200 000 Mark zur Verfügung geſtellt,

Hino-Schau.
Lichtſpielh aus (Neue Welt). Zur morgigen Erſt

aufführung des UfaMillionenſilms „Der weiße Teufel In
Szenen von unerhört dramatiſcher Wucht, prächtigen und prunk
vollen Bildern aus dem zariſtiſchen Moskau zeigt der Film den
Freiheitskampf der Tſcherkeſſen und ihres Führers Hadſchi Murat
genannt Der weiße Teufel“ gegen die Ruſſen Wildbewegt
iſt ſein Lebensſchickſal, erſchütternd und von heroiſcher Tragik
ſein Ende. Die leidenſchafterfüllte Handlung packt wie ſelten bei
einem Film durch den mitreißenden Schwung der aufregenden
Ereigniſſe, die ſpannungsgeladen den Film durchpulſen. Dieſes
mönumentale Filmwerk wird ſich jedem ungauslöſchlich einprägen.
Zür morgigen Freitagvorſtellung ſei auf das verſtärkte Rohr ſche
Orcheſter noch beſonders hingewieſen. Da am Sonntag ein
ſtarker Beſuch zu erwarten iſt, wird gebeten, die Freitag
vorſtellung zu benutzen. Sonntag nachm. 3 Uhr große Familien
vorſtellung mit vollem Programm.

Jm Palaſt- Theater kommt Freitag bis Sonntag ein
erfolgreiches Luſtſpielprogramm zur Aufführung. Eine Schar
beliebteſter Darſteller des Luſtſpiels erſcheinen in 2 AafaFilmen.
„Liebe im Schnee“, mit der unverwüſtlichen Marig Paudler,
wird das Publikum nicht aus dem Lachen kommen laſſen. Der
Film iſt glänzend gemacht und übertrifft den Erfolg von „Das
„närriſche Glück“. Der zweite Film „Mascottchen“ iſt mit einer
Reihe von prominenten Darſtellern ein Schlager für ſich. Eine
heitere Luſtſpielkomödie, die wie alle AafaFilme ganz große
Klaſſe iſt. Ein heiteres Luſtſpielprogramm alſo, das in dieſer
ernſten Zeit wirklich eine begrüßenswerte Ablenkung bietet.

Eine freudige Aeberrsſchung für Hausfrauen und
Kinder iſt das große SanellaMargarine-Preisausſchreiben.
50000 Mark und 40000 Sachpreiſe gelangen zur Verteilung!
Bei dieſer Fülle von Preiſen bietet ſich alſo jedem, der ſich mit
der Preisaufgabe beſchäftigt, eine große Gewinnmöglichkeit. Die
Preisaufgabe ſelbſt erſcheint auf „Glückstüten“, die in jedem ein
ſchlägigen Geſchäft koſtenlos erhältlich ſind.

Eine Erfindung für die Frauenwelt! Wir können heute
über eine Neuheit berichten, durch die e Haarwäſche zum
Vergnügen wird. Es iſt die „Schaumbrille, die Schaum und
Waſſer bei der Kopfwäſche den Augen fernhält. Auf dieſe Weiſe
hat man bei der Haarwäſche ſtets freie Sicht. Dieſe neue
„Schaumbrille“ finden Sie jetzt als Hülle bei jeder Packung von
„Schwarzkopf Extra dem HaarglanzSchaumpon, auch bei der
neuen SpezialSorte Schwarzkopf ExtraBlond für Blondinen!

S

N. BAR

und 40000
Sachpreise

GRATIS! Hoſen Sie die Glückstüten
bei Ihrem Kaufmann
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Geſtern Nacht entſchlief nach langem und
geduldigem Leiden mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwieger und Großvater

Ernst Vichte
im Alter von 67 Jahren.

Jm tiefen Schmerz
I Wilhelmine Fichte und Kinder.

Annaburg, den 10. Septbr. 1931.

Beerdigung Sonnabend nachm. 8 Uhr vom
Trauerhauſe Hinterſtr. 2 aus.

Nachruf.
Am Mittwoch, den 9. Septbr. 1931

verſtarb unſer langjähriges Mitglied

Herr Rynst Fichte
im 68. Lebensjahre

Wir werden ihn in bleibender Erinnerung
behalten.

Annaburger Landwehr Verein.
Antreten zur Beerdigung Sonnabend, den

12. Sept., nachm. Uhr im Gold. Ring.

Nach dem Heimgange unserer
lieben Bntschlafenen danken wir
bewegten Herzens für die vielen
Beweise der Biebe und Teilnahme.

Schmergerfüllt

Karl Weiß uncl Mutter
Familie Docke
Annaburg, den 9. Septbr. 1931.

Orteano ſche ſer egendyſese

Annaburg.
Am Sonnabend, den 12. September 1931,20 Ahr, im Jugendheim

wichtige Sitzung.
Alle Vertreter der angeſchloſſenen Organiſationen
müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 11. Septbr. 1931, um 11 Ahr,

verſteigere ich in Annaburg im Gaſthof zum Goldenen
Ring öffentlich meiſtbietend gegen bar

1 Piano, 1 Schreibmaſchine (Jdeal)
und 1 Hobelbank.

Gallo, Ober-Gerichtsvollziehr in Prettin.

Wirtſchaftsbund Aunnaburg
e. G. m. P. H.

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſchei mit dem Abdlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe: Stück von 7 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:

Junge Hähnchen Pfund 0,75 Mk.Hühner 080Enten, Puten, Gänſe,
werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. I.

Rad i o
Kompl. Anlagen

Sämtl. Zubehörteile
AkkusLaclestation

Binige Apparate sehr preiswert
abgugeben.

Wilhelm Waisch,

Pa. Weiß-Stückkalk
Portland-ZJement

friſch eingetroffen.

Junges Mädchen

für Haushalt geſucht.
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Cine Wohnung
mit Zubehör

preiswert zu vermieten. Zu
erfrag. in der Exped. d. Bl.

Eine
Unter Wohnung
zu vermieten

Hinterſtraße 8

I Edelpelztierzucht!
Verkaufe ein PaarSilberſüchſe

(Jungtiere)
für 2000. Mark

Die Silberfüchſe ſind in einer
Farm im Harz, bei einem
Edelpelztierzücht. in Penſion,
der auch die weitere Zucht

übernimmt. Gegen Schaden
ſind ſie verſichert.
Auskunft erteilt

Marta Stein

Nähere

Ein Leicht-
Motorrad

e preiswert zu verkaufen.

Louis Hofmann.
Eine hochtragende

Kuhſteht zum Verkauf
Mühlenſtraße 39

Jncarnatklee
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
e Neue

e Vollfettheringe,

neuer souertohi
friſch eingetroffen.J. Kählig sNachf.

Inhab.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

Limburger
Schweizer
Emmentaler
Tilſiter
ff. Land

empfiehlt

G. Fritzsehe.
Pahrradlampen

jeder Art
0 Carbid
Taschenlampen

Batterien
Stabbatterien

empfiehlt

Annaburger
Fahrrad- Zentrale

Marxta Stein.
Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

Fliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeiß,

klassige Fabrikate.

für Kranke und Senkfüße wird in

Reparaturen

Jetzt kaufen Sie die schönsten Schuhe so überraschend billig, daß Sie keinen
Augenblick zögern brauchen

Wer sparen will, greift nur nach einem preiswerten Schuh. Wirklich b illis e
Qualitäts-Schuhe in vollendeter Paßform und ganz vorzüglicher Qualität
sinck die altbewährten Marken „Gotthard „Wohlauf“ und andere erst-

Die Haltbarkeit und Eleganz dieser Marken sind von Dauer.

T Der orthopäcdische Schuh „Orki
Alleinverkauf des Reichsbahn- und Reichspost-Stiefels.

werden unter Verwendung von nur bestem Material
schnell, sauber unck billig ausgefülirt.

Max Freidank, Schuhmachermeister.

kurzer Zeit nach Maß angefertigt.

Sämtl. Reparaturen an:
Fahrrädern, Nähmaſchinen, Kraft

Radio Apparaten,
Sprechapparaten, Sprechmaſchinen
fahrzeugen,

Wuerkſtatt ausgeführt.

J Gleichzeitig empfehle ich mein Lager:

Marken-Fahrräcler, Preſto, Mars,
Seidel Naumann, Feldhoff uſw.
Naähmaschinen, Seidel Naumann
und Phönix, für den Haushalt und für

Gewerbe, verſenkbar u. in Schrankform

Raciio-Apparate, Anlagen und Zu
behörteile, Anodenbatterien

Sprechmaschinen, Parlophon und
Lindſtröm

Platten, von 75 Pf. an,

Prima Lampen-Karbick
friſch eingetroffen.

Extra-Angebot!
Pfd. 40 Pf.

1 Pfd. 50
r Pfd. 25
1 Pfd. 50

Pfd. 40
1 Schachtel 50

1 Pfd Doſe 50
10 Stck. 30
10 Stck. 60

M Tilſiter- Käſe
Tilſiter- Käſe
Edamer-Käſe

Edamer-Käſe
Emmentaler

Camembertkäſe
M Kochkäſe
M Harzer- Käſe

Harzer-Käſe, groß.
empfiehlt

ging Th. Schunke Nachfolg.

Sie kaufen vorteillyaft!
Empfehle:

Nähmaſchinen
Fahrräder

Radio- Apparate
Wäſcherollen
Wringmaſchinen

Zentriſugen Waſchmaſchinen
Butterfäſſer Badewannen

Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem
18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

re R ödl erAuto Reparaturen Auto Lohnfuhren

uſw. werden prompt und ſauber in eigener

moderne
Schlager, Salonmuſik, Lieder und Märſche

Großes Lager ſämtlicher Erſatzteile. u

eren, Meyer sem.
Käſe s

Freitag bonntag:

J „Liebe im Schnee“

Lichtspieſhaus
Neu Welt

Nur Freitag und Sonntag 3 Uhr-
Der verheißungsvolle Millionenfilm der Afa:

Der weiße Teufel!
Ein Heldenlied aus den tſcherkeſſiſchen Freiheitskriegen

1000 l Nach der Novelle: Hadſchi 10 gr.
Mitwirk. Murat von Leo Tolſtoi. Akte

Jn den Hauptrollen:
Ivan Mosjoukin, Lil Dagover, Betty Amann u. v. a.
Ein Großfilm der Ufa, der unter größtem ſzeniſchen
J und darſtelleriſchen Aufwand in Bildern von genialer
Großzügigkeit und einer geradezu erſchütternden
Handlung von atemraubender Spannung den helden
mütigen Kampf der Tſcherkeſſen um ihre Freiheit
ſchildert. Für jeden ein unvergeßliches Erlebnis

Jm Beiprogramm:
Wie sas' ich's meinem Kunden

Luſtſpiel in 2 Akten.
„Der moderne Jkarus“ (Kulturfilm)

ReFeeitag: Velſtärktes Orcheſter C 6
Freitag Eello, Geige)Gonntag nachm. z Uhr: r

mit vollem Eintritt 20 Pfo-

Vegimn 200 Ihr

Livio Pavanelli, Maria Paudler, Jwa Wanja
in dem T Luſtſpielſchlager:

Ein Film auf Ball, Schlitt und Schneeſchuhen. Einglänzender Erſolgsſ chlager in 7 Akten. Ferner:
Käthe v. Nagy, Kurt Vespermann, H. Picha in

„Mascottchen“.
Ein Füllhorn heiterſter Senſationskomik in 6 Akten iſt

dieſes Luſtſpiel vom Mascottchen.

Urlaubsfahrt auf die Vajolettürme.
(Kulturfilm).

Die Vorſtellung beginnt der Länge des Programms
wegen pünktlich 20 Uhr.

öonntags Uhr. e e
Candt rtſchaftliche

Maſchinen und Gerxüte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Harren

Pflüge, einzelne Räder,
Hultivatoren, NReinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transtmniſſtonen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Sr Louis
i n
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Sellage zu Kr. 108 der Annaburger Zeitung. Donnerstag 10.

Das Genfer Schattenbild.
Wir Deutſche ſind in den letzten Zeiten nicht bloß an

wirtſchaftlichen Werten bettelarm geworden, ſondern auch
an wirtſchaftlichen Hoffnungen. Oder, wenn man will:
an wirtſchaftlichen Jlluſionen. Die Welt ließ uns allein,
als wir dem Abgrund zutaumelten, der gewiß nicht bloß
ein wirtſchaftlich-finanzieller geblieben wäre. Von irgend
welchem „Solidarismus“ war nichts zu bemerken, kaum,
daß man es noch unterließ, uns einen, den letzten Stoß zu
verſetzen! „Aus eigener Kraft ſollt ihr Deutſche euch
retten!“ verlangte man von uns. Und nun fielen und
fallen in Genf auch noch andere Hoffnungen, ſchwanden
und ſchwinden andere Jlluſionen über einen Weltſolidaris
mus, der ſich in der trügeriſchen Geſtalt des Völkerbundes
perſonifiziert zu haben ſcheint. Denn ein Schemen iſt
er, der einen Geiſt nicht beſitzt, nicht Geiſt iſt.
Auch dann nicht, wenn jetzt zur diesjährigen Verſammlung
dieſes Völkerbundes Vertreter von bald 50 Staaten, Dele
gationen und ſonſtige Menſchenmaſſen in Genf zuſammen
geſtrömt ſind, die zweite Woche der Genfer Tagungen be
gann mit der feierlichen Eröffnung dieſer Jahresverſamm-
lung des Völkerbundes.

Nur formelle Aufgaben noch hat er zu bearbeiten
obwohl man ſich ſchon faſt ſcheut, überhaupt das Wort
„Arbeit“, das nach Tat und Leiſtung, nach Kraft und
Werteſchaffung klingt, auf die Vorgänge in Genf anzu
wenden. Denn es wird auf der Völkerbundverſammlung
nichts geleiſtet, werden nicht Werte geſchaf-
fen, wird nicht kraftvoll zu Taten geſchrit-
ten, wie es die Not faſt aller Völker dieſes Bundes er
heiſcht, ſondern es wird geredet. Gehandelt, Entſcheidun
gen getroffen, Leiſtungen unmöglich gemacht, Werte zerſtört

das alles wurde ſchon vom Völkerbundrat oder hinter
den Kuliſſen in der erſten Sitzungswoche erledigt. So
gleitet das Formelle, das vom Völkerbund ſelbſt zu be
arbeiten iſt, ſchnell herunter in das Gebiet des Nich-
tigen. Die Welt, wie ſie heute iſt, was ſie leidet, worauf
ſie hofft und was ſie fürchtet, ſteht draußen, außerhalb
von Genf, und macht ſich keinerlei Jlluſionen mehr darüber,
was auf der Völkerbundverſammlung ſelbſt an Reden
produziert wird.

Frankreich iſt in Genf nicht mehr nur der heimliche
Herrſcher. Die Vorgänge in den letzten Tagen der ver
gangenen Woche machten den Vertreter dieſer Macht z um
offenen Triumphator. Still und wortlos ſtand
beim Ausgang des Streites um die deutſch öſterreichiſche
Zollunion ein bisweilen unbequem gewordener Gegen
ſpieler Frankreichs beiſeite: England. Auch ihn banden
die goldenen Feſſeln, die in Paris geſchmiedet waren.
Sein amerikaniſcher Partner iſt ja überhaupt nicht an
weſend. Und der Chor der Kleineren und Kleinſten, die
unter oft nicht gerade leichten Bedingungen am fran
zöſiſchen Goldquell ſchöpfen dürfen, wird gern die Ge
legenheit nutzen, dem Triumph des großen Gönners eifrig
Beifall zu zollen. Sie alle ſtehen ja auf dem Boden, den
ihnen Verſailles und St. Germain ausgebaut hat und
gegen den das deutſcheöſterreichiſche Vorgehen eine Er
ſchütterung politiſcher Art zu planen ſchien. Und dieſe
politiſche Pſychoſe lärmt lauter als das dumpfe
oder hier und da vorhandene Bewußtſein davon,
daß dieſer Schritt eine Hilfeleiſtung bedeutungsvoller Art
gerade gegen die wirtſchaftlichen Nöte des europäiſchen
Südoſtens bedeuten konnte und ſein ſollte; man ließ ſich
lieber durch das franzöſiſche Gold gewinnen für den
Augenblick.

Vielleicht wird man in Genf nun auch noch auf der
Völkerbundverſammlung einige „Leichenreden“ zu
halten ſich alſo doch nicht ganz verkneifen können oder
wenigſtens einige Anſpielungen zu machen. Gewiß aber

mag Briand wieder eine Kanne gefüllt mit dem Sl tönen
der Friedensworte in das knarrende Triebwerk des Völ
kerbundes hineingießen. Er war es aber, der im Früh-
jahr die härteſten und ſchärfſten Worte gegen Deutſchlands
und Oſterreichs Wollen fand und dieſen Worten ent
ſprechende Taten folgen ließ. Auch das hat bei uns Jllu

ſonen zerſtört und daher ſieht Deutſchland gerade dkeſer
jetzigen Tagung des Völkerbundes mit völlig illuſionslos
gewordenen Augen zu. Oder wendet vielmehr kaum einen
Blick nach Genf, weil uns auch von dorther irgendwelche
Hilfe nicht kommt, weil wir ſelbſt mit uns und unſerer
Not viel zuviel zu tun haben. Wir haben keine Zeit,
auf Reden zu hören, und Taten erwarten wir aus Genf
zu unſeren Gunſten doch nicht mehr. Denkt man auch
anderswo ſo? Es iſt doch kein Zufall, daß dieſe, die 13
Völkerbundverſammlung, eröffnet worden iſt, ohne daß
zu ihr der Miniſterpräſident auch nur eines einzigen grö
ßeren Staates erſchienen iſt.

Alte oder junge Lehrer
Um die Erhaltung des Lehrernachwuchſes.

Eine Berliner Zeitung brachte die Nachricht, daß der
rigoroſe Abbau des Nachwuchſes an Lehrkräften der höheren
Schulen zum Teil auf die Unduldſamkeit des Be
rufs verbandes zurückzuführen ſei. Tatſächlich ſind, wie
man aus Kreiſen des preußiſchen Kultusminiſteriums hört, vor einiger Zeit Verhandlungen mit der Philo
logenſchaft geführt worden, die darauf hinzielten, daß die un
vermeidlichen Einſparungen an Perſonalkoſten im Schulweſen

von der Geſamtheit der Philologenſchaft getragen
werden ſollten. Um den ſonſt unvermeidlichen Abbau des
Nachwuchſes zu vermeiden, war u. a. eine freiwillige
Penſionierung der über 60 Jahre alten Lehrkräfte ſowie
die Herabſetzung der Pflichtſtundenzahl bei
gleichzeitiger Herabſetzung der Bezüge vorgeſchlagen worden.
Die offizielle Vertretung der Philologenſchaft habe jedoch

Bedenken beamtenrechtlicher Art
für wichtiger gehalten, als die Solidarität mit den jüngeren
Berufsgenoſſen, ſo daß eine Überalterung des Lehrerſtandes
und eine Uberanſtrengung der Lehrkräfte, beides gewiß nicht
zum Nutzen der Jugend, die unausbleibliche Folge ſei. Die
Ablehnung der Vorſchläge des Miniſteriums vernichte da
mit einen wertvollen Teil des Philologennach-
wuchſes.

Die Vernichtung des Speditions
und Fuhrgewerbes.

Speditionsgewerbe und Schenker-Vertrag.
Wie der Verein Deutſcher Spediteure mitteilt, hat Reichs

kanzler Dr. Brüning je eine Abordnung des Spedi-
tions- und des Transportgewerbes in Anweſen
heit des Reichsverkehrsminiſters und des General
direktors der Deutſchen Reichsbahn empfangenK. H. Valentin, der Vorſitzende des Vereins Deutſcher Spedi
teure e. V., habe ſich in erſter Linie gegen die

Zuſchüſſe in Höhe von 50 Millionen jährlich
gewandt, die die Monopolfirma zu den Rollgeldern erhalten
ſolle. Die Vernichtung des Speditions- und Fuhrgewerbes
und die ſich daraus ergebende

Arbeitsloſigkeit von ſchätzungsweiſe 40 000 Arbeitnehmern
ſei die unabweisbare Folge des Schenker-Vertrages, die von
der Wirtſchaft unter keinen Umſtänden geduldet werden würde.
Schon heute würden Erſatzanſprüche des Gewerbes von
Hunderten von Millionen angemeldet.

Der Reichsverkehrsminiſter habe Kenntnis von den Ande
rungen an dem immer noch geheimgehaltenen Vertrag gegeben,
die jedoch nur einige beſonders verhängnisvolle Auswüchſe
beſeitigten.

Die Sozialiſierungsgefahr ſelbſtändiger Unternehmungen
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei trat

unter Leitung ihres Vorſitzenden, Abgeordneten Mollath, zu
einer Sitzung zuſammen. Sie beſchäftigte ſich mit Wirt
ſchafts- und Finanzfragen ſowie mit der Außen-
pölitik. über die außenpolitiſchen Fragen berichtete Reichs
juſtizminiſter a. D. Dr. Bredt. Ferner wurden in der
Sitzung, die fortgeſetzt werden ſoll, Geſetzesvorlagen vor
bereitek werden, die dem Reichskanzler zugeleitet werden ſollen.
Gleichzeitig nahm man ſcharf gegen den Schenker-Ver-
trag Stellung. Jn einem Antrag wird die Reichsregierung
erſucht, dem veränderten Schenker-Vertrag, der die Soziali
ſierung tauſender ſelbſtändiger Unternehmungen und die
Arbeitsloſigkeit Zehntauſender von Arbeitnehmern zur Folge
haben würde, keinesfalls zuzuſtimmen.

h h
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Alldeutſcher Verbandstag.
Am Sonntag fanden in Berlin der Verbandstag und die

Hauptverſammlung des All deutſchen Verbandes ſtatt
Es wurde eine Entſchließung angenommen in der es u a.
heißt: Alldeutſche Pflicht iſt es, mit allen Mitteln zu helfen,
daß die geſchloſſene nationale Oppoſitton an die Macht gelangt.
Darüber hinaus gilt es, daß die Aufbauarbeit ungeſäumt
beginnt für die weitere Zukunft, dte Vorbereitung des völ
kiſchen Staates. Der Verbandstag erklärt es als eine Ehren
pflicht des Alldeutſchen Verbandes, bei dieſer Arbeit in erſter
Reihe zu ſtehen

Tragiſches Ende eines Generals.
Selbſtmord des Generalleutnants a. D.

Großmann.
Der 64jährige preußiſche Generalleutnant a. D.

Heinrich Großmann hat in Zürich durch Selbſtmord ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Der tragiſche Tod des Generalleutnants Großmann
hat folgende Vorgeſchichte: Großmann war vom Bezirks
gericht in Brügge wegen „öffentlicher Beleidigung“ zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er in Belgien
einigen jungen Leuten unſittliche Anträge gemacht haben
ſollte. Das Urteil iſt nicht vollſtreckt worden. Groß mann
hat vom Anfang bis zum Ende allen Bekannten energiſch
ſeine völlige Unſchuld verſichert und hatte auch Rechts
anwalt Dr. Julius Meyer l mit der Einleitung eines
Wiederaufnahmeverfahrens beauftragt, das bereits be
antragt worden war. Es iſt anzunehmen, daß Exzellenz
Großmann aus Gram über die nach ſeiner Anſicht un
gerechtfertigte Verurteilung durch das belgiſche Gericht in
einem Anfall von Schwermut Hand an ſich gelegt hat.

Ein Anſtaltsaufſeher als Mörder.
Drei Geiſteskranke vergiftet.

In der ſtädtiſchen Fürſorgeanſtalt in Valkegla im
Innern Finnlands iſt man einem furchtbaren Verbrechen
auf die Spur gekommen. Drei Geiſtesſchwache, die in der
Anſtalt untergebracht waren, ſind von einem Anſtaltsauf-
ſeher namens Karttünen ermordet worden. Karttunen hat
drei ſeiner Pfleglinge durch Gift aus dem Wege geräumt,
nachdem er an ihnen Sittlichkeitsverbrechen verübt hatte.
Die Leichen der Opfer wurden jetzt ausgegraben und ge
öffnet.

Die Unterſuchung iſt noch im Gange; die Beweiſe ſind
jedoch bereits vollkommen. Zwei der Opfer ſind im vori
gen Herbſt vergiftet worden. Der dritte Mord wurde im
Sommer verübt. Aufgedeckt wurden die Mordtaten durch
eine Krankenſchweſter.

Oſterreich.

Franzöſiſcher 50-Millionen-Schilling-Kredit.
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, beſtätigt es
ſich, daß Oſterreich von Frankreich einen Kredit in Höhe
von 50 Millionen Schilling erhalten hat. Er ſoll zur

„Wiederauffüllung der 150-MillionenSchilling- Anleihe
dienen, von der an England bekanntlich bereits 50 Millionen
Schilling zurückgezahlt wurden.

Aus In und Ausland
Schwerin. Jn Witten burg fand Bürgermeiſterwahl

ſtatt. Aus der Stichwahl ging als gewählter Bürgermeiſter
der nationalſozialiſtiſche Tierarzt Dr. Peymann hervor. Er
erhielt 1031 Stimmen, während ſein Gegenkandidaät, der bis
herige Bürgermeiſter Sievers (bürgerlich), 589 Stimmen auf
ſich vereinigen konnte.

Braunſchweig. Bei der Gemeindevorſteherwahl in Off
leben wurden für den deutſchnationalen Gemeindevorſteher
Graß 750 Stimmen abgegeben, während auf den Sozialdemo
kraten Pfeifer 258 Stimmen entfielen und 34 Stimmen un
zültig waren, ſo daß Graß mit großer Mehrheit gewählt iſt.

Düſſeldorf. Rechtsanwalt SchoppenDüſſeldorf hat im
Auftrage des Gerichtsreferendars Dr. Giſevius beim Ober
taatsanwalt in Düſſeldorf gegen den Landrat z. D. Hansmann
n Schwelm Meineidsanzeige erſtattet.

Roman von Anny von Panhuys.
40. Fortſetzung Nachdruck verboten

Wie kam ſie in die Burg, was hatte ſie hier zu ſuchen,
weshalb hatte ſie ſich im Zimmer neben der Spielſtube der
Kinder verſteckt? Man hörte öfter von Kinderentführungen
während oder nach der Scheidung. Wahrſcheinlich hatte die
jetzige Frau Dinant vorgehabt, die Kinder mit ſich zu locken?
Oder galt ihr ſeltſamer und geheimnisvoller Beſuch etwa
gar ihrem erſten Mann? Nun, vom Grafen durfte die
Leichtſinnige nichts erhoffen. Der ſpielte nach wie vor abends
mit ſeiner Wachspuppe, die lebende geſchiedene Gattin exi
ſtierte nicht mehr für ihn.

Beherrſcht, aber deutlich wollte ſie ihr die Tür weiſen.

Sie trat in das ſchöne heimliche Gemach. Es war dunkel
darin. Sie ſchaltete das Licht ein und blickte ſich verwun
dert um, denn es befand ſich niemand hier. Eben folgte ihr
auch ſchon die Pflegerin mit einem Geſicht, dem die Sen-
ſationsluſt deutlich ihre Zeichen aufgedrückt hatte. Auch ſie
ſchaute ſich um, flüſterte: „Wo iſt ſie denn?“

„Hier war es dunkel, als ich eintrat“, flüſterte Nora von
Stern zurück, „aber ſie hatte ja eine Taſchenlampe oder ſo
etwas bei ſich.“

Nora von Stern ſchloß das Zimmer von innen zu, zog
den Schlüſſel ab und beide begaben ſich in das Schlafzim-
mer des Grafen. Auch hier war niemand, ebenſowenig ne
benan. Beide ſuchten eifrigſt, doch ſie fanden keine Spur von
der früheren Herrin dieſes ſtolzen Beſitzes.

Plötzlich ſchrie Nora von Stern auf: „Sie iſt uns ent
wiſcht und derweil wir hier ſuchen, mag ſie ſchon wieder zu
den Kindern zurückgekehrt ſein, dort Unheil ſtiften, die
Kinder rauben

Sie ſtürmte davon, ihr nach, ſo ſchnell ſie konnte, die
Pflegerin.

Die Kinder lagen friedlich in ihren Betten und waren
ſchon eingeſchlafen.

Die beiden ſahen ſich an.
„Man könnte glauben, wir hätten eine Erſcheinung ge

habt“, ſagte Nora von Stern kopfſchüttelnd.
Landmann war, derweil die zwei Frauen Dita verfolg-

ten, gekommen, um ſie vorſichtig wieder durch ſeine Stube
fortzubringen und fand niemand mehr vor. Er machte Licht,
blickte ſich ſuchend um, dann wurde ihm unheimlich zumute,
er ſchlich ſich in ſeine Stube. Er konnte weiter nichts tun
wie abwarten, ſagte er ſich.

Nora von Stern bat die Pflegerin, zu niemand über das
ſonderbare Erlebnis zu ſprechen, ſie ſelbſt würde den Gra-
fen morgen nach ſeiner Rückkehr davon unterrichten. Die
Fahrt nach Wiesbaden im Auto wollte ſie morgen lieber
nicht machen, ſie hatte Angſt, die Geſuchte hielte ſich doch noch
in der Burg verborgen, um ſich der Kinder zu bemächtigen.
Heute nacht würde ſie im Zimmer neben den Kindern
ſchlafen.

„Allein laſſe ich Sie heute nicht mit den Kindern, Fräu
lein Charlotte“, erklärte ſie. Die Pflegerin holte ein paar
Betten aus Nora von Sterns Schlafzimmer und machte
e Hilfe der Matratze ein Lager auf dem Boden zu
recht.

Aber einſchlafen konnte Nora von Stern nur ſchwer,
das ſeltſame Auftauchen dieſer Frau hier, an die ſie längſt
wie an etwas vollkommen Gefahrloſes gedacht, bereitete ihr
großes Unbehagen.

Gegen Abend ſaß Lothar von Brietzkow im Privatbüro
ſeines großen Geſchäftshauſes in Mainz und dachte an die
geſchäftliche Unterredüng, die er dieſen Abend noch haben
würde. Er war an den Schläfen ſehr grau geworden, ſeit er
ſeine ſchöne Frau fortgeſchickt, und auf ſeiner Stirn lag
ſtändig ein Schatten. Er wollte noch die ihm eben vom Kon
tordiener gebrachte Zeitung leſen und dann zu der Ge
ſchäftszuſammenkunft gehen. Er ſtützte ſeinen linken Ell
bogen auf die Schreibtiſchplatte und entfaltete die Zeitung.

Er blätterte ziemlich unintereſſiert. Sein Auge fiel zufäl
lig auf den Namen Pierre Dinant und nun ſuchten ſeine
Augen den Anfang des Artikels, in dem der Name vorkam.
Alte Bitternis ſtieg wieder in ihm auf. Da hatte Dita bis
zum letzten Augenblick behauptet, ſie liebe den Sänger nicht
und war dann doch ſo überſchnell ſeine Frau geworden.

Er las mit immer mehr ſtockendem Atem: Aus Paris
kommt die Nachricht von einem Mord, dem der berühmte
junge Tenor Pierre Dinant, der auch in Deutſchland große
Erfolge feierte, zum Opfer gefallen iſt. Eine Dame und ein
Herr brachten den Toten, den ein Polizeibeamter nur für
ſinnlos betrunken hielt, in einem Auto bis vor das Haus,
in dem er wohnte, legten ihn davor nieder und entflohen
im Auto, nachdem ſie an Gittertor geklingelt. Er hatte einen
Schuß ins Herz bekommen. Man hat ſeine Frau, deren
Scheidung von ihrem erſten Mann vor ungefähr achtzehn
Monaten Aufſehen erregte, im Verdacht. Die ſehr ſchöne
junge Frau ſoll große Meinungsverſchiedenheiten mit dem
Sänger gehabt und ſich mit ihrer Zofe aus ſeiner Wohnung
heimlich entfernt haben. Sie iſt eine geborene deutſche Ba
roneſſe und war einige Jahre mit einem deutſchen Grafen
verheiratet. Sie wird polizeilich geſucht.

Lothar von Brietzkow ſaß da, als wäre er zu Stein ge
worden. Was er geleſen, traf ihn wie ein ganz furchtbarer
Schlag. Dita eine Mörderin, die Mutter ſeiner Kinder eine
Mörderin?

Er ſtarrte verzweifelt ins Leere. Hatte er denn noch nicht
Unglück genug gehabt, mußte nun auch noch dieſe Schande
über ihn kommen, über ihn und die Kinder? Denn nun
würde der Name Brietzkow in eine Mordgeſchichte mit hin
einklingen.

Er ſprang auf und lief hin und her durch das Büro,
es wollte ihm nicht in den Kopf, Dita könnte den Sänger
erſchoſſen haben und ihn nach ſeinem Tode mit einem Manne
vor ſeine Wohnung gebracht haben. Dazu gehörten eiſerne
Nerven. Und wer wäre dann ihr Helfer geweſen bei dieſer
dunklen Tat?

(Fortſetzung folgt.)



Schwere Stürme in aller Welt.
Unwetterſchäden an der Oſtſeeküſte.

Seit 36 Stunden herrſcht an der Oſtſeeküſte ſtarker Sturm
bis zur Windſtärke 10, der in der Nacht zeitweiſe zum Orkan
anſchwoll. Zahlreiche Schtffe mußten Saßnitz als Nothafen
anlaufen. ußer der Schwedenfähre und einigen großen
Dampfern konnten am Sonnabend und Sonntag keine Schiffe
den Hafen verlaſſen Der Stetttner Dampfer hatte weder in
Heringsdorf noch in Binz anlegen können. Der Sturm ver
urſachte in den Wäldern auf Rügen durch Windbruch viel
Schaden. Zwiſchen Misdroy und Swinemünde
ſtrandete der Hamburger Dampfer „Uli* Die u der konnte
gerettet werden. Eine Bergung des Schiffes war bisher nicht
möglich. Auch in Swinemünde ſtockte die Schifffahrt faſt ganz.

Jm Stettiner Haff ſind bei dem hohen Wellengang einige
große Frachtkähne geſunken und ſperren zum Teil die Fahr
rinne In vielen Orten waren außerdem längere Zeit der
Telephonverkehr und die Stromverſorgung unterbrochen.

Durch Stauwind und Wolkenbrüche entſtanden im Mün-
dungsgebiet der Oder und auf dem niedrigen Gelände über
ſchwemmungen.

Auch aus dem oſtpommerſchen Küſtengebietwerden ſchwere Unwetterſchäden gemeldet Jn Bernhagen bei
Naugard ſtürzte infolge des Stürmes eine Mauer um und
begrüb mehrere Arbeiter unter ſich Der Arbeiter Kühl war
ſofort tot, die übrigen wurden verletzt.

h

Hapagdampfer „Burgenland“ ſchwer gefährdet.
Infolge ſchlechten Wetters haben ſich die Erfolgsausſichten

der Reparatur und Bergungsarbetten am Dampfer „Burger-
land der bekanntlich an der Südküſte von Korea eine
ſchwere Havarie erlitten hat, verſchlechtert.

s

Chineſiſcher Dampfer mit 23 Mann geſunken.
Wie jetzt bekannt wird, iſt am 2 September ein chineſiſcher

Dampfer ſüdlich der Jnſel Sachalin mit der geſamten
Beſatzung von 23 Mann geſunken.

Beſuch Hindenburgs beim bayeriſchen
Miniſterpräſidenten.

München. Der Reichspräſident hat dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten in ſeiner Wohnung einen privaten Beſüch
abgeſtattet. Hindenburg iſt am Montag nach Dietramszell
zurückgekehrt.

Proteſt gegen Gehaltskürzung.
Bremen. Jm Zuſammenhang mit den geplanten Gehalts

kürzungen für die bremiſchen Beamten haben die Spitzen
organiſationen der bremiſchen Beamtenſchaft an den Senat
ein Schreiben gerichtet, in dem gegen die Gehaltskürzung
Proteſt erhoben wird. Eine ſolche Gehaltskürzung ſei weder
im Reich noch in Preußen beabſichtigt und hätte auch in
Bremen keineswegs innere Gründe

Weihe eines Ehrenmals für die gefallenen Seeſoldaten in Kiel
Kiel. Am Sonntag fand hier die Weihe etnes Ehrenmals

für die 6000 gefallenen Seeſoldaten ſtatt. An der Feier be
teiligten ſich die Kriegervereine, die ſtudentiſchen Korporationen
mit ihren Fahnen und die Traditionskompagnte des See
bataillons und die zweite Kompagnie der erſten Marine
artillerieabteilung.

Beginn der italieniſch- franzöſiſchen Flottenbeſprechungen.
Genf. Die italieniſch- franzöſiſchen Flottenbeſprechungen

auf Grund der von der ren Regierung kürzlich in Rom
überreichten neuen Flottenden rift ſollen zwiſchen den Sach
verſtändigen nach dem 15. September in Genf beginnen.

n O Selbſtmord tberichtet wird, erſchoß ſich der 43 Jahre alte Zahlmeiſter
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Nah und Fern
eines Zahlmeiſters. Wie aus Demmin

Schümann, nachdem eine Reviſion der von ihm geführtend erfolgt wär. In der darauffolgenden Nacht hat die

Frau des Zahlmeiſters den Verſuch gemacht, aus Ver
Zweiflung über den plötzlichen Tod ihres Mannes ſich und

ihre beiden ſieben und zehn Jahre alten Töchter mit Gas
zu vergiften. Jhre Abſicht würde rechtzeitig bemerkt. Jm
Krankenhaus gelang es, die drei wieder ins Leben zurück
zurufen.

O Blutiger Wirtshausſtreit. Jn einer Kölner Wirtſchaft
entſtand ein Streit, in deſſen Verlauf einer der Beteiligten
vier Schüſſe auf ſeine Gegner abgab. Er verletzte drei
Perſonen erheblich und flüchtete Er gab noch ſechs Schüſſe
auf ſeine Verfolger ab, die jedoch nicht trafen Der Re
volverſchütze wurde feſtgenommen.

O Auch den Förſtern geht es ſchlecht. Die Reichstagung
des Deutſchen Förſterbundes mußte ausfallen, weil zwei
Drittel der Mitglieder der Bundesleitung mitgeteilt haben,
daß ſie angeſichts der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe die Reiſekoſten nicht aufbringen könnten. Aus dieſem
Grunde wurde die Tagung auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

O Deckeneinſturz beim Krankenkaſſenbau. Auf dem in
der Rungeſtraße am Köllniſchen Park entſtehenden Ver
walkungsneubau der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Berlin
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Eine Betondecke ſtürzte
ein und riß fünf Arbeiter mit in die Tiefe. Alle fünf
Arbeiter wurden erheblich verletzt in die Klinik der Bau
geſellſchaft gebracht.

O Winter in den Bergen. Der Temperaturrückgang hat
ſich im Alpengebiet ganz beſonders empfindlich bemerkbar
gemacht. Jn der Ebene ſanken die Temperaturen teilweiſe
bis auf 5 Grad herab. Jm Alpenhochgebiet iſt der Winter
bereits eingekehrt; die Temperaturen ſanken bis auf
3 Grad unter Null. Dabei iſt reichlich Neuſchnee gefallen,
ſo daß teilweiſe eine Schneehöhe von 60 Zentimetern ge
meſſen wurde. Die Schneegrenze geht bis 800 Meter
hinab. Auch im Rieſengebirge und Schwarzwald iſt Neu
ſchnee gefallen.

O 200 chineſiſche Fiſcher ertrunken. Einer „Times“
Meldung aus Hongkong zufolge richtete ein Taifun in
Hongkong unter den chineſiſchen Fiſcherflotten großen
Schaden an. Schätzungsweiſe ſind über 200 Fiſcherboote
geſunken und über 200 Perſonen ertrunken.

O Weitere Ausbreitung der Cholergepidemie im Jrak.
Die Choleraepidemie in verſchiedenen Teilen des Jrak
nimmt von Tag zu Tag gefährlichere Formen an. Seit
dem 8. Auguſt ſind den Behörden allein 380 Todesfälle
und 730 Erkrankungen gemeldet worden. Die Epidemie
hat ſich inzwiſchen weiter nach Norden entlang dem Tigris
ausgedehnt. Aus der Stadt Amara wurden allein 60 Fälle,
darunter 51 mit tödlichem Ausgang, gemeldet. Neuerdings
ſind auch verſchiedene Cholerafälle in der Stadt Hammar
vorgekommen.

Gefängnis für Gerüchtemacher.
Der Rum auf die Bremer Sparkaſſe.
Das Schnellgericht Bremen verurteilte vier Perſonen,

die leichtfertig unwahre Gerüchte über die Sparkaſſe in
Bremen und über eines der Vorſtandsmitglieder weiter
verbreitet haben, zu Gefängnis bzw. Geldſtrafen, und
zwar den Kaufmann Becker und den Friſeur Botes ſt je
6 Wochen Gefängnis, den Angeſtellten Schröder zu einem
Monat Gefängnis und die Lehrerin Meyer zu 200 Mark
Geldſtrafe

Vor einigen Tagen war durch Gerüchte, wie z. B.,
daß der Sparkaſſendirektor Wenhold mit 11 Millionen
Mark geflohen ſei, ein Run auf die Sparkaſſe herbeigeführt
worden. Der Sparkaſſe war es jedoch gelungen, genügend
Barmittel für dieſe plötzlich erhöhten Auszahlungen bereit
zuſtellen. Der Staatsanwalt hatte Gefängnisſtrafen von
ein bis drei Monaten beantragt.

Jn der Urteilsbegründung wurde u. a. ausgeführt, die
Angeklagten hätten zwar die Gerüchte nicht aufgebracht,
aber doch weiterverbreitet. Es müſſe in einer Zeit wie der
jetzigen, die gerade Bremen mit großer Sorge erfülle, der
unverantwortlichen Gerüchtemacherei ein Riegel vor
geſchoben werden. Bewährungfriſt wie für die zu Frei
heitsſtrafen Verurteilten nicht gewährt.

Enttäuſchte Erntehoffnungen.
Die Erntevorſchätzung der Preisberichtsſtelle.

Ernteſchätzung der Preisberichtſtelle
beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat ergibt
für den 15. Auguſt 1931 für das geſamte Reichsgebiet im
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Durchſchnitt bei den einzelnen Ackerfrüchten folgendes
Bild

Jnfolge der nach dem 1. Auguſt einſetzenden un
günſtigen Witterungs verhältniſſe ergibt
die Ernteſchätzung der Preisberichtſtelle bei allen Ge
treidearten geringere Erträge, als das Statiſtiſche
Reichsamt unter dem 1. Auguſt d. J. errechnet hat. Beim

Weizen wird mit einer Geſamternte von rund 4,1 Mil
lionen Tonnen gerechnet werden können. Obwohl die
Weizenerzeugung hinter den bisher erwarteten Erträgen
zurückbleibt, erſcheint eine Herabſetzung der 97 Prozent be
tragenden Vermahlungsquote aber keineswegs angebracht.
Beim Roggen werden bei einem vermutlichen Geſamt-
ertrage von rund 6,75 Millionen Tonnen etwa eine
Million Tonnen weniger als im Vorjahre zur Ver-
fügung ſtehen, ſo daß bei der Unterbringung eine
zuſätzliche Verfütterung, wie ſie im vorigen Jahre
durchgeführt wurde, nicht erforderlich werden ſollte.
Bei der Gerſte wird mit einem Geſamtertrage von 2,8
Millionen Tonnen zu rechnen ſein. Die Unterbringung
der Futtergerſte dürfte bei dem ſtarken Gerſtebedarf der
deutſchen Landwirtſchaft ohne Schwierigkeiten möglich
ſein. Dagegen werden vermutlich nicht unerhebliche
Vorräte von Braugerſte ebenfalls zur Verfütterung
herangezogen werden müſſen, da die Nachfrage nach
Braugerſte, infolge des geringen Bierverbrauchs, ſehr klein
ſein dürfte. Beim Hafer werden bei einer vorausſicht
lichen Ernte von rund 6,28 Millionen Tonnen etwa 600 000
Tonnen mehr zur Verfügung ſtehen als im Vorjahre. Die
Exrzeugung überſteigt den heimiſchen Bedarf erheblich, ſo
daß die Frage des reibungsloſen Abſatzes ausſchließlich
von den Exportmöglichkeiten abhängt.

Bei den Kartoffeln liegen die Hektarerträge mit
154,6 Doppelzentnern erheblich über denjenigen der Vor
ſchätzung des Vorjahres, mit 124,3 Doppelzentnern. Es
iſt hierbei aber zu bedenken, daß die endgültige Ernte
ſchätzung der Preisberichtſtelle im vergangenen Jahre
einen erheblich höheren Hektarertrag erbrachte. Auch in
dieſem Jahre wird daher mit einer ähnlich großen
Kartoffelerzeugung wie im letzten Jahre gerech-
net werden müſſen. Sofern die geplanten Maßnahmen
für die Verwertung der Kartoffelernte, wie ſtärkere Unter
bringung von Kartoffeln in den induſtriellen Betrieben,
ſowie die Heraufſetzung der Beimiſchungsquote für Spiri
tus zu Treibſtoffen in ausreichender Höhe in die Tat um
geſetzt werden, ſollte ein befriedigender Abſatz bei den Kar
tkoffeln zu erwarten ſein. Allerdings wird auch die Land
wirtſchaft von ſich aus größere Mengen, ähnlich wie im
Vorjahre, zur Verfütterung heranziehen müſſen.

Die mit der Erntevorſchätzung verbundene Erhebung
über den Verbrauch von Pflanzgut bei den ein
zelnen Ackerfrüchten zeigt faſt eine völlige Ubereinſtimmung
mit dem Saatgutbedarf des Vorjahres. Nur bei den Kar
toffeln iſt gegenüber dem vergangenen Jahre eine Zu
nahme der Ausſagatmenge von 1,3 Doppelzentner je Hek
tar feſtzuſtellen.

Helft Brandſtiftungen aufklären!
Die Zeitungen berichten leider faſt täglich von Brand

ſtiftungen! Nach den Beſtimmungen des geltenden Straf
geſetzbüches wird vorſätzliche Brandſtiftung mit Zuchthaus
bis zu 15 Jahren, in beſonders ſchweren Fällen nicht unter
10 Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft.
Die abſchreckende Wirkung iſt aber leider in den letzten
Jahren vielfach gemildert worden durch Gnadenmaßnah-
men, die dazu angetan waren, den Ernſt der Strafan
drohung in den Augen der Allgemeinheit abzuſchwächen.

Neuerdings wurden ſich aber die Gerichte bewußt,
daß ſie durch ſtrenge Anwendung der Beſtimmungen des
Strafgeſetzbuches eine wichtige Waffe im Kampfe gegen die
Brandſtiftung in der Hand haben, und auch die Offent
lichkeit, beſonders die Parlamente, traten dafür ein, in
der Abwehr der Brandſtiftungsgefahr alle ſtrafgeſetzliche
Tatkraft anzuwenden. Der Brandſtifter iſt zweifellos ein
Feind der Allgemeinheit und damit auch der deutſchen
Volkswirtſchaft. Der Schaden, der durch ſein frevelhaftes
Tun entſteht, trifft die geſamte Bevölkerung. Daher müſſen
alle mit größtem Nachdruck dafür ſorgen, daß die Brand
ſtifter den Gerichten und einer verdienten Strafe zuge
führt werden.

Heſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jedetzeit entgegengenommen.

n

Roman von Anny von Panhuys.
s1. Fortſetzung Nachdruck verboten

Er ballte die Hände zu Fäuſten, drückte ſeine Nägel feſt
in die Handballen. Nein und immer wieder nein! Dita
konnte den Mord nicht begangen haben, ſie war leichtſinnig ge
weſen, ſehr leichtſinnig ſogar, niemand wußte das beſſer wie

er, aber den Sänger hatte ſie beſtimmt nicht erſchoſſen.
Jhm war es, als ſähe er Dita vor ſich mit der zier

lichen Geſtalt, den wundervollſten Märchenaugen im ſüßen,
reinen Geſicht.

Er dachte, wo hielt ſie ſich jetzt wohl auf, die von der
Polizei verfolgt wurde? Nach welcher Himmelsrichtung mochte
ſie ſich gewandt haben?

Wenn ſie das Schreckliche aber doch getan hätte, mußte
ihr der Sänger einen Grund dazu gegeben haben. Es ſollte
große Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Paare gege
ben haben.

Er ſann. Alſo glücklich war die Ehe beſtimmt nicht ge
worden.

Er hätte darüber Genugtuung empfinden können und
vielleicht hätte er es auch getan, aber das tragiſche Ende
Pierre Dinants und vor allem der grauenhafte Verdacht,
der Dita umgab, ließ keine kleinlichen Rachegedanken auf
kommen. Dita hatte ihm ſehr weh getan, ihm ungeheuren
Schmerz zugefügt, aber jetzt tat ſie ihm bitterleid und bit-
terleid tat er ſich ſelbſt.

Er hatte gar keine Intereſſen mehr für die geſchäftliche
Zuſammenkunft, er telephonierte ab und entſchloß ſich, doch
n heute nach der Sonnenburg zu fahren. Mit einem Miet
auto.
In dem Frieden der Sonnenburg fand er wohl leichter
ſeine verlorene Ruhe wieder und morgen vormittag würde
er einmal mit Nora von Stern über alles ſprechen. Er wollte
ihre Meinung hören. Er mußte mit jemand darüber reden,

eher des Spieler und wer hätte ihm jetzt näher geſtanden, wie ſie, die ſeine
zweite Frau werden ſollte.

Bis er hinaufgelangte zur Sonnenburg, ſchliefen oben
natürlich ſchon alle dork, aber heute empfand er auch nicht
mehr das Bedürfnis, zu reden, heute wünſchte er allein, ganz
allein zu ſein und nächzudenken, um den Gedanken zu faſ
ſen, man hielt Dita für eine Mörderin und die Polizei ſuchte
nach ihr.

Es war eine halbe Stunde vor Mitternacht, als er vor
dem Burghof den Chauffeur entlohnte. Er führte ſtets den
Schlüſſel zu einer der Seitentüren, die in das Hauptgebäude
führten, bei ſich und ſo trat er ein, ſchlich leiſe durch die
Gänge. Niemand hörte ihn. So gelangte er in ſeine Räume.

16.

Dita, die glücklich ihren früheren Salon erreicht hatte,
wußte genau, die beiden Verfolgerinnen waren ihr auf
den Ferſen. Sie mußte ſchnell handeln, wenn ſie ſich vor
Nora von Stern nicht demütigen wollte. Sie wußte ja
gründlich Beſcheid in dieſem Zimmer und hätte ſich im Dun
keln zurechtgefunden, aber einen Augenblick lang durfte ſie
das Taſchenlämpchen benützen, entſchied ſie ſich. Schon
flammte es auf und warf einen Lichtkegel voraus.
Der Tür gegenüber war ein großes Holzbild in der

Wand eingelaſſen. Es ragte von einer Handbreite über
dem Fußboden bis über die halbe Zimmerhöhe und ſtellte
einen Ritter dar in ſchwerer Rüſtung. Es war ein ſehr
altes Bild, das Lothars Vater in dieſem Zimmer hatte an
bringen laſſen, um ſich ein kleines verborgenes Gemach da
hinter zu ſichern.
Er hatte ſeinem Sohne verraten, daß der Ritter eigent

lich eine Geheimtür war, durch die man in einen ſchmalen
Raum gelangte, den man benutzen konnte zum Aufbewah
en von Gegenſtänden und Papieren, die niemand ſehen
ollte.

Dita kannte von dem Grafen die Mechanik des Bildes
und betätigte ſie. Lautlos ſchob ſich das Bild zurück wie
eine Tür in gut geölten Angeln, und haſtig betrat Dita

den verborgenen Raum mit dem innigen Wunſche, es möge
auch jetzt noch niemand das Geheimnis des Bildes kennen
außer Lothar und ihr.

Lothar kam heute nicht mehr nach Hauſe, wußte ſie von
Landmann, und ihr gelang es hoffentlich, bis morgen früh
die Burg verlaſſen zu können.

So weit brauchte ſie auch noch gar nicht denken, zunächſt
galt es nur, ſich vor Nora von Stern zu verbergen. Und
das war ihr gelungen, wenn die andere nicht wußte, welche

Bewandtnis es mit dem Bilde des Geharniſchten hatte.
Das Bild ſchloß dicht und das Holz war dicht, man

konnte hier drinnen nicht hören, ob draußen im Salon ge
ſprochen wurde. Aber ſicher befanden ſich ihre Verfolger
ſchon im Salon. Mochte Nora von Stern nur ſuchen, ſie
fand niemand.

In dem ſchmalen Raume gab es kein elektriſches Licht.
Dita ließ ihr Taſchenlämpchen aufblitzen, um ſich umzu
ſchauen. Vielleicht ſtand ein Stuhl hier, ſie war ſo müde,
ſo müde.

Als das Licht aufblitzte, ſchrak Dita entſetzt zuſammen
und ihre Augen weiteten ſich wie von plötzlichem Grauen
aufgeriſſen.

War ſie denn wahnſinnig, narrte ſie ein Spuk? Da
drüben auf einem ſchönen Rokokoſtuhl ſaß ſie ſelbſt mit
unbeweglichem, aber leicht lächelndem Geſicht, und ſie trug
ein ſchönes modernes Kleid aus goldbrauner Seide und
ihre Hände ruhten nachläſſig graziös im Schoße.

Dita hatte das Licht ausgehen laſſen, doch gleich darauf
ſchweifte der Lichtkegel wieder in der Richtung von vorhin
Nun mußte der tolle Spuk doch zerronnen ſein. Aber ſie
ſah genau dasſelbe, was ſie kürz zuvor geſehen. Nichts
hatte ſich verändert. Aber ſie blickte jetzt ſchärfer, forſchen
der und trat langſam näher.

Nein, ſie ſah ſich nicht ſelbſt, es war nur ein wächſernes
Jch, das da vor ihr ſaß und ſie mit gleichbleibendem Lächeln
anſchaute.

(Fortſetzung folgt.)
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